Mathe im Dunkeln
Eine Methode der Förderung schwacher Schüler

„Mathe im Dunkeln“ soll Schüler fördern, die sich im Unterricht schlecht konzentrieren können oder nicht motiviert sind. Es sind Schüler, deren Begabung noch nicht erkannt wurde.

Die Methode haben mein Kollege Bernd Mentjes und ich mit einigen Gruppen von Schülerinnen und Schülern der sechsten Klasse (Quinta) erfolgreich ausprobiert.

Jeweils 5 bis 10 Schüler haben wir in einem völlig abgedunkelten Raum in Mathematik unterrichtet. Neben dem Lehrer konnte eine Stehlampe jederzeit angeknipst werden. Durch die Dunkelheit wurden alle optischen Reize ausgeschaltet, was die Konzentration deutlich erhöhte. Die Schüler leisteten in allen relevanten mathematischen Gebieten wesentlich mehr, als im üblichen Klassenverband. Sogar die räumliche Vorstellungskraft ist bei dieser Methode erhöht. Seltsamerweise lindert die Dunkelheit die Angst, Fehler zu machen.
Jeder Schüler hatte ein Korkbrett als Tafel vor sich. Auf dem Korkbrett wurden DINA4 Blätter fixiert. Stecknadeln markierten Zeilen zum Schreiben oder auch Punkte zum Zeichnen, so dass in völliger Dunkelheit gerechnet, geschrieben und gezeichnet werden konnte. So lässt sich z.B. eine Gleichung mit einer Variablen im Dunkeln leichter lösen, weil die ganze Gleichung im Kopf gespeichert ist und nicht immer wieder an der Tafel angeschaut werden kann. Manchmal diktierten wir im Dunkeln sogar drei verschiedene Gleichungen, die dann aufgeschrieben und gelöst wurden.
Als schönes geometrisches Beispiel sei hier die Konstruktion des Mittelpunktes eines Kreises genannt. Die Schüler mussten selbst eine Strategie entwickeln. Jeder hatte neben dem Korkbrett vor sich ein Wasserglas, drei Stecknadeln und einen Stift. Das Licht wurde gelöscht und jeder sollte im Dunkeln mit Hilfe des Glases einen Kreis zeichnen und sich mit den Stecknadeln drei Punkte auf dem Kreis markieren. Dann wurde das Glas weggenommen. Die Aufgabe war nun, den Mittelpunkt des Kreises so genau wie möglich zu finden und mit dem Stift zu markieren. Danach wurde das Licht angeknipst. Bei mehreren Durchführungen gelang das immer besser. Schließlich sollten die Schüler, wieder im Dunkeln, beschreiben, mit welcher Strategie sie das Ergebnis verbessert hatten. Sie fanden intuitiv die Mittelsenkrechten, auch ohne das Wort zu kennen. 
Der WDR hat eine Stunde mit Infrarotkameras aufgenommen und in der „Lokalzeit“ Aachen gesendet.

Zur weiteren Beschreibung von „Mathe im Dunkeln“ gebe ich einen Artikel wieder, den Herr Mentjes für die Zeitschrift PM geschrieben hat. Vorher noch ein Hinweis zur Durchführung des Projektes:
Ein ganz verdunkelter Raum steht nicht überall zur Verfügung. Kollegen haben daher vorgeschlagen, geschwärzte Schwimmbrillen als Alternative zu verwenden. Das hat Vor- und Nachteile. Es lohnt sich, das auszuprobieren. Im verdunkelten Raum sind Schüler und Lehrer gleichzeitig sehend oder nicht sehend. Die Situation ist spannend. Die dunklen Brillen wären dann günstiger, wenn einer oder einige sehen sollen, die anderen aber nicht. Dazu das Beispiel 4 unten: Ein Schüler stellt sich eine Figur vor – etwa ein Schiff – die er beschreibt, ohne sie zu benennen. Die anderen zeichnen die Figur im Dunkeln (mit Brille) nach der Beschreibung. Wenn nun der beschreibende Schüler als einziger sieht, bekommt er direkte Rückmeldungen aus den Zeichnungen der Mitschüler. Das würde seine Beschreibungsfähigkeit verbessern.

